
Das Tagebuchdes Michael Fox
vom HeilsbergerBi�chofshof 1790 — 92.

Von Dr. Annelie�e Triller.

Aus der Zeit des ermländí�hen Für�tbi�hofs Ignaz Kra�icki �ind
nur verhältnismäßíg wenig Quellen erhalten, die uns eín lebendiges
Bild der wirt�chaftlichen, �ozialen und gei�tigen Verhältni��e im Erm-

lande zur Zeït des Uebergangs an Preußen vermítteln könnten. Es

líegt das einmal an der Zer�treuung und dem Verlu�t vieler Rehnungs-
bücher und Verwaltungsakten bei den ermländi�hen Burggrafenämtern
nah dem Aufhören der bi�höflihen und fapitulärí�hen Landesherr�chaft
1772, dann aber auh an der Haltung des do< îm Ganzen wenig
um �ein Bístum bekümmerten Bi�chofs Kra�icki. Was die�er als

Dichter, Schrift�teller, gei�treiher Gejell�chafter �einen Zeitgeno��en war,
�pielte �i< entweder auf anderen Schauplätzen: bei der Tafelrunde
Friedrichs des Großen in Sans�ouci, bei Prínz Heinrich în Rheins-
berg, und auf Rei�en oder doh unter den altpreußí�hen Adels- und

Offizierskreiï�en ab, während nur eíne geringe Zahl ermländi�cherGei�t-
licher und Laíen zu dem engeren Umgang des die deut�he Sprache
kaum ver�tehenden und beherr�chenden Díchterbi�chofs Zugang fanden),
Bor allem aber �ind wichtig�te Quellen aus Kra�ickis ermländi�cher
Regierungszeít, �o be�onders der reihe Briefwech�el des Für�tbi�chofs
1795 nah de��en Ernennung zum Erzbi�chof von Gne�en mít {hm außer
Landes gegangen und zer�treut worden.

Um�o wichtiger und intere��anter i�t für uns daher eîne entlegene
und der ermländi�chenFor�chung bisher entgangene, zeitgenö��i�che Quelle,
das von Bi�chof Kra�ickis Bibliothekar, dem �päteren Gutt�tädter Dom-

1) Kra�icki bediente �ih în Ge�ell�chaft, wíe damals auch �on�t în den oberen

Schichten üblich, fa�t aus�hlteßli<h der franzö�i�chen Sprache. Daß er des Deut�chen
faum mächtig war, �cheint aus eíner Stelle des unten erwähnten Tagebuches des

Mích. Fox hervorzugehen. Der Kommandantder Heilsberger preußi�chen Militär-

garní�on war zum Abende��en auf das Schloß geladen und �aß neben dem Für�t-
bi�chof. Fox bemerkt dazu: „Schade, daß er nur deut�h ver�tand, denn �o lernte er

nur die Per�on kennen, welche Fríedrih der Große �o auszeíhnete, wie er wußte,
fonnte aber nícht beurteilen, warum die�er ihn �o auszeihnete,“ Dpyaríusz (. unten)
S. 49.
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dekan Michael Fox, în den Jahren 1790—92 geführte „Heilsberger
Tagebu<h“®).

Míchael Fox wurde in Stígehnen Kr. Braunsberg als älte�ter
Sohn zweiter Ehe des Freíbauern Johann Fox (Fohs) und �einer
Frau Gertrud geb. Merten geboren und am 27. Sept, 1758 in Lang-
walde getauft?). Vielleicht wirkte �ein Oheim, der Frauenburger Erz=
prie�ter Peter Fox?) be�timmend auf den gei�tlihen Beruf �eines Neffen

*

eín. Michael Fox blíeb au<h weiterhin in engen Beziehungen zu �einer
Famíilíe und �eínem Heimatdorf, wie �eine im Tagebuch häufiger ge-

hilderten Be�uche beí �einen alten Eltern oder �eîne Uebernahme von

Paten�chaften in der Verwandt�chaft“) bewei�en. Es i�t niht bekannt, wo

Fox �tudíerte, nahdem er das Braunsberger Gymna�ium, în das er 1768

eíntrat®), durchlaufen hatte. Unbekannt. í�t auh, wann und wo er die

Prie�terweihe empfing. Er begegnet uns ín ermländí�hen Akten zuer�t
wieder am 11. Juli 1788°), wo er von Bi�chof Kra�ickí, der íhn zu

�einem Hoffaplan und Bibliothekar ernannte, das meí�t mít die�er
Stelle verbundene St. Georgsbenefizium an der Heilsberger Schloß-
kapelle übertragen erhielt. Kra�icki lohnte ihm �eine Dien�te �päter dur<
Ernennung zum Dekan des Gutt�tädter Kollegiat�tiftes am 27, Februar
17927), Nach des Bi�chofs Fortgang na< Gne�en blieb er auh weiter-

híîn mít díe�em eng befreundet und be�uchte ihn wiederholt în �einer
Re�idenz Skierniwice®). 1802 wurde Fox dur päp�tlihes Indult zum

ermländí�hen Domherrn ernannt ®),do< kam er niht in den Be�itz
der Stelle, �ondern ver�tarb am 28. Augu�t 1809 zu Gutt�tadt 1°).

Michael Fox war. keîne bedeutende, aber eine líebenswürdige,
allgemein belíebte und viel�eîtig gebildete Per�önlichkeit, wie �ie Bi�dyof
Kra�icki zu �eínem Umgang liebte. Bewandert in der kla��i�chen, fran-

1) Das Orígínal befindet �ich fm Kra�icki�hen Familienarhiv fn Dubiecko
(Galízíen). Es wurde 1898 ín Krakau unter dem Titel: „Diariusz 2 Heilsberga
od r. 1790—92“ von St. Konarsfí herauêgegeben. Die Edition �t �ehr fehlerhaft,
vor allem díe ermlándi�hen Orts- und. Per�onennamen �ind ganz verderbt wieder-

gegeben und fönnen nur aus dem Oríginal fal�h gele�en worden �ein.
2) Taufbücher Langwalde,
3) Erzprie�ter von Frauenburg 1760 —69. Peter Fox war Taufpate bei Michaels

jüngerem Bruder JohannPeter Fox, geb. Stígehnen 1761,

“) . Taufbücher Langwalde.
5) Mon. Hist. Warm. Bd. XII S, 196.

s) Bi�h. Ar. Frbg. A Nr. 70 fol. 444.

7) Bi�h. Ar. Frbg. A Nr. 73 fol. 212.

®) Arch. des Gutt�t. Kollegiat�tiftes Miscell. X fol 52.

9) Domkap. Arch. Frbg. Act. Cap, Warm. v. 12. II. 1802.

10) Arch. des Gutt�t. Kollegiat�ti�tes, Anniver�arienbuch v. 1611 �.
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zö�i�hen, polni�hen und deut�chen Literatur, ein guter Ge�ell�chafter
und gewandter Erzähler, verwaltete er niht nur díe reíhe Bibliothek
und díe Kupfer�tih�ammlungendes Für�tbi�chofs, �ondern machte auh
die Honneurs bei den Empfängen und Ge�ell�chaften m Heilsberger
Bi�chofschloß.

Der Anlaß zu dem von ihm hinterla��enen, leider nur díe Zeít
vom Sommer 1790 bis Ende 1792 umfa��enden Tagebuh war fol=
gender. Kra�ickis Nichte Anna Charzewska geb. Kra�icki, welche �eit
längerer Zeit am Heilsberger Hofleben teilnahm und die Werke ihres
Oheíms llu�tríierte"), reí�te im Juli 1790 für längere Zeit ín ihre
Heímat nah Galizien. Damit �ie, díe an allem Ge�chehen în Heilsberg
weiter reg�ten Anteil nahm, immer über díe neue�tenEreigni��e unter-

richtet blieb, war abgemacht worden, daß Fox für �ie ein Tagebuch
führte, das ihr von Zeit zu Zeít zuge�hi>t wurde, während �ie eben-

falls der Heilsberger Schloßge�ell�chaft tagebuchautig ihre Rei�eerlebni��e
mitteilte, Díe�es von Fox eigenhändig geführte Tagebuch, das auh

mancherleiZu�chriften des Für�tbi�chofs �elb�t �owie ver�chiedener Per-
�onen �eínes Haushaltes umfaßt, hat �ih, außer einigen Lüken voll�tändig
erhalten. In Rüef�icht auf �eine Empfängerin i�t es în polni�cher, teilwei�e
auch franzö�i�cher Sprache geführt, einige be�onders lebhafteSzenen oder

einzelne charakteri�ti�he Ausdrücke �ind auch deut�h wiedergegeben.
Der Inhalt des Bucheswill nicht bedeutend �ein und enthält nur ab

und zu eíne zeítge�hihtlihe Notiz, 3. D. Nachrichten aus Journalen
über die franzö�i�che Revolutíon, �on�t be�chränkt er �ih ganz auf das,
was Fox ín Heíilsberg �elb�t oder auf kleínen Dien�trei�en nah Frauen-
burg oder in Begleitung des Für�tbi�chofs �ah, erlebte .und erzählen
hörte. Nicht große Ereigni��e, �ondern der Ablauf des Tages mit Ge-

{hâäften,Spaziergängen, Be�uchen, Ga�tmahlen, Plaudereien wird mehr
oder weniger ausführlih, oft humorvoll ge�childert. Einen weiten Raum

nehmen Be�chreibungen der Tafelfreuden, Ge�ell�chaften und Fe�tlich-
leiten, die der Für�tbi�chof �elb�t veran�taltete oder zu denen er geladen
wurde, ein. Auch Kra�ickis Eifer zur Um- und Neuge�taltung �eines
Gartens kommt vielfa<h zum Ausdru>, Un�erem heutigen Empfinden
ent�pricht eíne �olhe Schilderung eíner bi�chöflichen Haushaltung nicht
mehr ganz, denn díe gei�tlichen Pflichten nehmen den gering�ten Teil

darin ein. Wenn man aber einmal díe ganze Atmo�phäre der Rokoko-

zeit voraus�etzt, �o wird das Leben am Heilsberger Hofe in der an-

1) Das heute im Domékap. ‘Arch. ín Frauenburg befindliche,von Kra�ickí
eigenhändig ge�chriebeneExemplar �eines komi�hen Epos „Monachomachia“ enthält
Blel�tiftzeichnungenvon (hrer Hand.
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ziehendenWei�e eíner kleinen Re�idenz ge�childert, wo Lebenskun�t und

guter Ge�chmazuhau�e �ind, und alle bildenden Kün�te gepflegt werden,
während �i< der Für�t ín patríarchali�her Wei�e um das Ergehen
�einer Diener�chaft !) kümmerte und alle untereinander das be�te Ein-

vernehmen pflegten.
'

Für díe ermländi�che Ge�chichte i�t das Tagebuch vor allem dur
díe Szenen wertvoll, wo Fox über den üblichenTagesverlauf hinaus
Ereigni��e, wíe díe Firmreí�e des Bi�chofs nah Seeburg, eine Frauen=
burger Domherrnwahl, eínen Be�uch îm Pfarrhaus zu Roggenhau�en
u�w. �childert. Dennhier ver�teht er es, �o an�chaulich zu charakteri�ieren,
daß die�e ganze lebensfrohe, unbekümmerte Zeit, das Stilleben în den

Jahren vor den napoleoni�chen Kriegen lebensvoll vor un�eren Augen
er�teht. Als Bei�piel hierfür möge die Schilderung der Stadt Seeburg
ín wörtlicher Ueber�etzung, anderes auszugswei�e folgen.

27. Okt, 17902),
„Am Morgen war wiederum Fírmung, und es ergab �i< aus

den Regí�tern, -daß Seine Für�tlihe Hoheit alles in allem 1532 Per
�onen gefirmt hatte, Da í< das er�te Mal ín Seeburg war, ging í<
gleich nah der Fírmung mit Kaplan Lígnau?) im Städtchen herum.
Alle Straßzen �ind regelmäßig, breít und gut gepfla�tert, alle Häu�er
gleih hoh und gleichen �i<, was den äußeren Bau �owíe díe innere

Anlage betrífft, �o �ehr, daß man miít einem auch alle übrigen kennt“).
Die Straßen heißen díe „rote“, „gelbe“, „grüne“ u�w., je nah der

Farbe der Häu�er ín ihnen. Wenn ein Fremder dur< das Städtchen
reí�t, �o wírd er meinen, daß Fortuna în hm allen Einwohnern ín

gleiher Wei�e gewogen �ei, und wird �ih über ihr allgemeines Wohl=

ergehen freuen. Aber, wenn man lang�am umher�paziert und, wo immer

nur Türen und Fen�ter offen �tehn, die Möblierung des Inneren be-

trachtet, �o kánn man die�e Genugtuung níht haben. — Von der Stadt

gingen wír zum Schloß. Hier muß man wí��en, daß �ih gleíh hínter
der Stadt eín ziemli< breites Tal befindet. Aus die�em erhebt �ih
eín Hügel, der jezt die Ge�talt einer abge�chnittenen Pyramide hat,

1) Kra�ickí ríhtete z. B. �einen Lakaíen und Köchendie Hochze�t aus, nahm
�elb�t an die�en Felern �owie Kíndtaufen u�w. teil. Das Tagebuch bezeugt an víelen

Stellen díe Liebe und Dankbarkeít, die der Bi�chof überall genoß.

2) Diaríusz a. a. O. S. 50.

8) Matthaeus Lígnau, Hofkaplan beí Bi�chof Kraficki în Heilsberg, ab 17. Nov.

1790 Pfarrer von Gr, Köllen.

‘) Es hängt das damít zu�ammen, daß díe Stadt nah dem verheerenden
Stadtbrand von 1783 ín eínhe�tliher Wei�e wieder aufgebaut worden war (�iehe
A. Po�chmann, 600 Jahre Seeburg. 1938. S. 83).
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deren Oberfläche in gleiher Höhe mít der Stadt liegt, und auf die�em
Hügel befindet �i< das Schloß. “Die Verbíndung des Schlo��es mit

der Stadt wird dur eíne ziemlih lange und breíte Brücke herge�tellt,
die auf gemauerten Bögen ruht. Bon díe�em Schloß, welhes Bi�chof
Johannes v. Meißen im 14, Jahrhundert zu bauen anfíng, und ín

welchem �päter die Bi�chöfe, darunter als letzter Bi�chof Szembek, díe

Fa�tenzeit verbrachten — deswegen, weil es în Seeburg die mei�ten
guten Fi�che gibt —, i� jetzt außer �ehr guten Kellern nur eín Stü

Mauer übriggeblieben, das man ín un�erer Gegenwart abzubrechen
begann"). Der Gedanke allein, daß fa�t díe ganze Stadt Seeburg
aus die�en Ziegeln erbaut worden i�t, kann în etwa mít dem Abbruch
des Schlo��es ver�öhnen. Die Aus�icht von dort i�t �ehr anmutíg, denn

auf der eínen Seíte liegt díe Stadt, auf der anderen der ehemals
zum Schloß gehörige Garten, auf der dritten er�tre>t �i<h die Ebene,
�oweit man bli>t, und auf der vierten liegt eíne um 50 Stufen fallende
Treppe. Was man aber denen, díe das Schloß abreißen, auf keínen

Fall verzeihen darf, i�t, daß �ie es zuließen, daß díe Quelle, mít der �ih
fa�t das Wa��er von Heilsberg me��en kann, mît Schutt ver�topft wurde.“

Humorvoll und leíht íróni�h {ildert Fox eine Domherrnwahl
in Frauenburg im Sommer 1790*). Déíe beíden bísherigen Koadju-
toren, der Gutt�tädter Domdechant Adalbert Treptau und Johann
Nepomuk v. Cíchowski machten �i< beide Hoffnung, auf ein freíge-
wordenes Kanonikat în Frauenburg nahzurü>ten, und erwarteten miít

Spannung die Wahl des Kapitels. Díe Domherrn waren ín zwei

zahlenmäßig ziemlih gleihe Parteien ge�palten, von der die für Trep-
tau allerdíngs die �tärkere war, weil man wußte, daß der Für�tbi�chof
auf ihrer Seíte �tand. Cíchowski wollte aus ver�hiedenen Gründen
das nähere Recht auf die Stelle haben. Seíne Anhänger ver�uchten
den Wahltermín auf den Bortag des Namensfe�tes des Bi�chofs zu

verlegen, weil, wie �ie annahmen, dann díe mei�ten Vertreter der an-

deren Partei ‘zur Gratulation nah Heilsberg verrei�t �ein würden.
Siíe „kehrten das ganze Kapitelsarhív durcheinander”, um aktenmäßíge
Bei�piele beizubringen, daß der ihnen unïht gün�tig ge�onnene Dom-

herr Thomas v. Szczepanski kein Wahlrecht be�itze. Um �i< die Mehr=
heít der Stímmen zu �ichern, ver�uchten �ie no< den einen oder an-

1) Das Seeburger Schloß war beï dem Stadtbrand 1783 bts auf wenige
Re�te verníhtet worden. Es wurde von 1784 ab auf Befehl der Kríegs=- und

Dománenkammer abgebrochenund die Ziegel zum größten Teil an die Bürger ver-

kauft, Po�<hmanna. a. O. S. 90 �.
?) Dyariu�z a.a.O. zum 7. Oft, 1790.
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deren von dor Partei Treptaus zu �i< herüberzuziehenoder wenig�tens
den bisher indifferenten Domherrn von Matthy für �i< zu gewinnen.
Zuletzt behaupteten �ie, daß �eder Domherr îm Herzen für Cichowski
�ei, das aber aus Furcht vor der Parteí des Für�tbi�hofs niht zu

äußern wage !). Fox meint hierzu, daß wahr�cheinlich der frühere, jetzt
mít �eínem Patienten verfeindete Leibarzt Kra�ickis Dr. Morand �ie
„mít Revolutionsgedanken ange�te>t habe, der Elende, der eínen Haß
gegen díe Obrigkeít hat, handelt nun dem Für�tbi�chof entgegen, weil

er dem franzö�i�hen Köníg niht zu�ezen kann!” Der Kühn�te aus

Cichowskís Partei äußerte: „Ich gebe mein Haupt hín, wenn Cíichowski
niht Domherr wird!” díe übrigen begnügten �ich mít einem be�chei-
deneren: „es wird �hon gehen! ça ira, ça ira!” wozu Fox lakoni�ch
bemerft:- „Mais malheureusement pour eux cela n'allait pas.” Der

der Wahl beiwohnende Bertreter der preußi�hen Regierung Winter-=

feld erklärte Domherr Szczepanskis Votum für gültig und lehnte auh
den Antrag der Cíchowski�chenPartei auf geheime Wahl ab. So er-

híelt Treptau beim Wahlgang ín Frauenburg 9, Cichowski nur 7 Stim-

men. Das „Piner de triomphe“ fand darauf beí Domherr Gozí-
miersfi �tatt, die „Soupe de désespoir“ gleihzeîtig beim Weihbi�chof

von Zehmen. Der Neuerwählte ver�uchte �eíne Gegner zu_ver�öhnen,
índem er �ie am näch�ten Tage zu �ih einlud, �ie er�chienen j�edoh<nicht.
Diíe zu der Wahl aus Königsberg gekommenen Regiíerungsvertreter
hatten bei dem folgenden Fe�tmahl �o �ehr den {hweren, ihnen unge-

wohnten Weinen zuge�prochen, daß �ie zur Rückrei�e „in ihre Wagen
ge�etzt werden mußten und man niht wußte, wie �ie nah Hau�e kamen”.

Groß war die Freude über Treptaus Wahl in Heilsberg, aber auh
im Pfarrhaus zu Langwalde, wo �eiín Bruder Pfarrer war, der nun

tief in �eíne Ta�che greifen mußte, um für den Neuerwählten das könig-
líhe Placet zu zahlen.

Wir wí��en, daß Bi�chof Kra�icki in einer ehemaligen Bäerei

nahe dem Schloße eíne Bühne hatte einrichten la��en und dort Auf=

führungen �owohl �einer eigenen Stücke wie auh �on�t von Schau-

�pielen aller Art dur< �eine Hofge�ell�chaft �tattfinden ließ). In

den Jahren, die Michael Fox in �einem Tagebuch be�chreibt, �cheint
—

H)

Wier

erfahren auc hierdur<, daß im Domkapitel, wie auh �on�t beîm

niederen Klerus eíne zíiemlí< �tarke Oppo�ition gegen den ver�hwenderí�hen und trotz

aller �einer Vorzüge dem Ermland fremdgebliebenenFür�tbi�chof herr�chte. Fox �tand

natürlí<h ganz auf Seiten �eines Gönners.

2) Dies geht aus Kra�i>is Briefe an den Grafen Ern�t Augu�t ‘Aha�ver
v. Lehndorff hervor (Sehreibma�chinenab�chri�t der Steínorter Originale in der Kgsbg.

Stadtbibliothek herge�tellt dur<h Chr. Krollmann.)
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die�es Theater allerdíîngs mehr gegenüber einem regen Konzertleben
am Heilsberger Hof în den Hintergrund getreten zu �ein, denn hier-
über vor allem berichtet fa�t tägli<h der Hoffaplan. Der Für�t hielt
fich damals drei �tändige Hofmu�iker Lolly, Grabowie>ki und den „kleinen

Gíu�eppe”, zu denen für kürzere oder längere Zeit andere Mu�iker als

Gä�te kamen. Die�e Kapelle �pielte ab und zu beim Hochamt ín der

Heilsberger Pfarrkirche oder in der Schloßkapelle, îhre eigentlihe Auf=
gabe war es aber díe Mahlzeiten im Schlo��e durch ver�chiedene Dar-

bietungen zu würzen und bei Anwe�enheit von Gä�ten ganze Konzerte
zu geben. Leider erfahren wir niht im Einzelnen, was ge�pielt wurde,
es mag �i<h aber wohl mei�t um leíhtere kleínere Stücke, vor allem

Tänze gehandelt haben, wíe wir aus Lollys und Grabopie>kis Disput
„0b eín Konzert oder eíne Polonä�e {hwieriger zu komponieren �ei" ")
entnehmen möchten, was die In�trumente betrifft, �o werden bei Fox
nur Geigen. und eín „Klavichord” genannt.

Noch ausführlicher als von den mu�ikali�chen Unterhaltungenbe-=

rihtet Fox über �ein eigentlihes Gebiet, die {hm als Bibliothekar unter-

�tellten Kun�t�ammlungen des Für�tbi�hofs und de��en Bibliothek, Er

war vom Be�itzer ermächtigt, în großzügiger Wei�e hieraus Bücher zu

verleihen, wovon Offiziere und Offiziersfrauen der Garni�on aber auh
Bürger der Stadt gerne Gebrauh machten, die �owohl die Reichhaltig-
keit wie auh díe �{hönen Einbände der Bücher bewunderten. Der

Biblíiotheksraum �elb�t war dur<h Gipsfiguren berühmter Männer ?)
ge�chmüd>t,Kra�i>is Hofmaler Skura�zewski hatte den Raum mít „Ara=
besfen von Herfulanum” *) ausgemalt. Eín großer �chwarzer Schreib-
ti�ch enthíelt eine Sammlung von Ver�teinerungen, Lava, Bern�tein u�w.
Diíe größte Sehenswürdigkeit war aber wohl des Bi�chofs viele Tau-

�end Blatt umfa��ende, in Mappen aufbewahrte Kupfer�tih�ammlung.
Sie war nah Sachgebieten wie z. B. „berühmte Männer”, „berühmte
Gärten”, „Vogelbilder nah Buffon”, díe „Rembrandt�ammlung” u�w.
eingeteilt und hatte wohl damals an Wert und Reichhaltigkeitin Eu-

ropa kaum íhresgleïihen, wíe aus den immer wieder angeführten be-

wundernden Urteilen der ver�chieden�ten Be�ucher hervorgeht. Kra�icki
�elber pflegte bevorzugten Gä�ten, wie z, B, dem jungen Grafen Dön-

hoff am 24. Augu�t 1790 díe be�ten Stücke �einer Sammlung vorzu-
führen, während er díe�e Aufgabe �on�t gern �einem Bibliothekar Fox

1) f. Dyaríu�z z. 30. Aug. 1790.

2) Wir erfahren z, B. von den Bü�ten der Díhter Sterne, Jan, Kohanowski,
der Frau v. Sévigné u�w.

3) An anderer Stelle als „Etrusken auf gelbem Grund” bezeichnet.

6
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machen, wenn hier auf Grund des Fox�chen Tagebuhs no Krafickis
An�chaffungen, Neuge�taltungen, Umänderungen, Möblierungen �eînes
Heilsberger Schlo��es �owie des Heilsberger Pfarrhau�es, wo �ein
Bruder Martín v. Kra�icki als Erzpríe�ter wirkte, �owíe die einen breíten

Raum einnehmenden Berichte über Aenderungen, Verbe��erungenín

des Bi�chofs víelbewundertem Garten darge�tellt würden.

In der Schilderung des Tageslaufs îm Heilsberger Schloß
nehmen den breíte�ten Raum die Erzählungen der Be�uche, Bälle, Fe�t-
lichkeiten,Neujahrsempfänge und Gratulationen eín. Mit den Offizieren
der umlíegenden preußi�chen Garni�onen verkehrte der Für�tbi�chof auf
das herzlih�te. Sie wußten die Einladungen im Heilsberger Schloß
mít erle�enen Konzerten der kleínen Schloßkapelle, Theateraufführungen,
Be�ichtigungen der reichen Kun�t�ammlungen, Karten- und Glücks�pielen
als eíne Unterbrehung des einförmigen Dien�tes zu �chätzen. Auch die

gutbe�ezte Tafel mag gelo>t haben. Fox weiß davon einige kö�tliche
Szenen zu berihten. So wurde drei Offizieren einmal eín be�onders
feiner, �eltener Kä�e vorge�etzt"). Der er�te äußerte: „Superbe!“ Der .

zweite: „Ein exzellenterKä�e!“ Der drítte erhob nur beíde Arme und

ríef: „Hah!“ Die liebenswürdige Art des Ga�tgebers fe��elte alle.

Doch ver�tand es Kra�íckï auh in feiner Wei�e zu kriti�ieren, wobei

er �einen Wig und Ironie �pielen ließ. Als ihn eínmal der reicheund

geizige Kríiegsrat Büttner?) be�uchte und kein anderes Thema als Geld

kannte, da rechneteder Für�tbi�chofdie�em zum Bergnügen der ganzen

Ge�ell�chaft ern�thaft vor, wieviel Taler�tücke auf dem Ti�chchen Platz
hätten, an dem �ie faßen*).

Die�e Bei�piele ließen �i< noh leiht vermehren. Sie bieten, wie

bereits oben ge�agt, keíne wíhtigen neuen Erkenntni��e, �ondern höch�tens
líebenswürdíg erzählte Kleinmalerei aus, einer �hon furzvor ihrem
Ende �tehenden Epoche. Die Freiheitskriege und die "Regierungszeit
von Kra�ickís zweitem Nachfolger Bi�chof Jo�ef v. Hohenzollern lö�ten
bald als Zeiten größerer Not, aber au< vertiefterer Pflichterfüllung
und Rückbe�innung auf we�entlihere Aufgaben jene Jahre und jenen

Gei�t heíterer Rokokoherrlihkeitam Heilsberger Bi�chofshof ab:

1) Dyaríusz a, a. O. zum 24. Febr. 1791.

3) Es í� der�elbe Kriegs- und Domänenrat Büttner aus Könígsberg, der

den An�toß zum Abbruch des Seeburger Schlo��es gab. /

9) Díaríusz a. a. O. zum 7. Márz 1791.
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